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Calais vom Luftschiff bombardiert.
3 « de« Vogesen ein größerer Erfolg . — Die Zahl der in der masnrischen Schlacht eroberte«

Geschütze hat sich bis jetzt auf über 30« erhöht.

Kill MklIMklsW neuer nildjer Me bei Mo OklWW MMWWeli.
Die Verluste Englands zur See.

Von Kontreadmiral a. D. M. Fotz.
In keinem der zahlreichen Kriege, die Großbritannien

geführt hat, sind seine Verluste so schwere gewesen wie in
dem gegenwärtigen, von ihm entzündeten Weltkriege.
Während der großen Seekriege um die Wende des neun¬
zehnten Jahrhunderts hat es durch die feindlichen Waffen
kaum ein Schiff eingebützt. In dem jetzigen Ringen da¬
gegen hat es bereits sehr große Opfer an Schiffsmaterial
Und Menschen zu beklagen. Bis Ende Januar sind
ihm mindestens 28 Schiffe vernichtet  worden:
wahrscheinlich aber noch mehr. Mit Bestimmtheit kann der
Verlust folgender Schiffe festgostellt werden : das Groß¬
kampfschiff„A u d a c i o u s". die Linienschiffe „Bulwar k"
und „Fo r m idab  l e", die großen Kreuzer „G o o d
Hope ", „Monmouth . „Aboukir ". „Cressy ". „Ho-
gue ", „Hawke ", „Hermes ", dazu ein Schlacht¬
kreuzer (vermutlich „Tiger") von 30 000 Tonnen , dessen
Name verheimlicht  wird : die kleinen Kreuzer „Path-
sinder ", „A mph  ton ". „Pegasus ", das Kanonenboot
„Niger ", sieben Zerstörer und drei Untersee¬
boote.

Der militärische Wert dieser Schiffe ist sehr verschieden.
Neben ganz neuen hochwertigen finden sich solche älterer
Jahrgänge . Aber dafür ist bei letzteren der Verlust an
Menschenleben desto empfindlicher. Von den 540 Köpfe
starken Besatzungen von „Monmouth" und der 600 be¬
tragenden der „Good Hope" konnte niemand gerettet werden.
Die Zahl der Ueberlebenden von „Hogue". „Cressy" und
»„Aboukir" ist gering und jedes von diesen Schiffen hatte
786 Mann Besatzung. Bon „Bulwark " sind alle geblieben

etwa 750 Mann —, von dem ebenso stark besetzten
„Formidable " über 600. Auch von „Hawke" sind nicht viele
der 550 Menschen davongekommen. Das wären ungefähr
j6600 Mann . Was die kleinen Kreuzer verloren haben,
was in den Schlachten bet den FalklanbSinseln , am 27. Aug.
Und am 24. Januar in der Nordsee den Tod fand, wissen
wir nicht. Nur daran ist nicht zu zweifeln, daß die von
der britischen Admiralität darüber veröffentlichten Angaben
zu niedrig sind. Man wird sicher nicht zu hoch greifen,
wenn man rechnet, daß die britische Flotte bisher an
Personal mindestens 6000 Mann verloren
Hat. Wie winzig erscheinen demgegenüber die wenigen
Hunderte, mit denen die Briten den Sieg von Trafalgar
erkauft haben. Bei St . Vincent betrug der englische
Verlust 74 Tote und 224 Verwundete, bei Abnktr 218 Tote
und 678 Verwundete.

Immer wieder tauchen Gerüchte auf, daß außer den
oben angegebenen noch weitere schwere Ausfälle
eingetreten  seien. Es ist unverkennbar die Absicht der
englischen Admiralität , keinen Verlust eines großen wert¬
vollen Schiffs einzugcstehen, weil man fürchtet, daß durch
das Bebanntwerden solcher Ausfälle im Lande Kriegs-
Müdigkeit ausgelöst wird, im Ausland aber das Ansehen,
die Furcht vor der britischen Flotte , leiden könnte.

Die bisher vernichteten Schiffe bilden eine stattliche
Fkptte, mit der so mancher Mittelstaat als Seewehr zu¬
frieden sein würde. Aber wenn nur diejenigen Schiffe
gerechnet werden, deren Verlust offenbar ist. so gelangt
man auch schon zu recht ansehnlichen Zahlen . Von ihnen
fielen zum Opfer:

den Unterseebooten 9 Schiffe von 219 900 Tonnen,
„ Minen . . . 2*) „ „ 30 600 „

der Artillerie . . 13 „ „ 90 680 „
anderen Ursachen . 1**) „ ,, 15 250 „

zusammen » > . > 25 Schiffe von 350 300 Tonnen.
Der Laie wird geneigt sein, aus dieser Zusammen-

Aellung den Schluß zu ziehen, haß der von den Untersee-

*) Wahrscheinlich wesentlich größer,
i **) Angeblich durch Selbstentzündungdes Pulvers.
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M A>MW IM 23.M.
Großes Hauptquartier. 23. Febr. vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Festung Calais  wurde i« der Nacht vom 21. zum
22. Februar ansgievig mit Lnftvomben belegt.

Die Franzosen haben gestern in der Champagne bei
Perthes  ernent . wen« auch mit verminderter Stärke,
angegriffen.  Sämtliche Vorstöße brachen in unse¬
rem Feuer zusammen.

Bei Ailly - Apremont  wurden die Franzosen «ach
anfänglichen kleinere« Erfolgen in ihre Stellungen znrück-
geworfen.

I « den Vogesen  wurde der Sattelkopf nörd¬
lich Mühlbach im Sturm genommen.

Sonst nichts Wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ei« von den Russen mit schnell znsammengefatztcn ne«
gebildeten Kräften von Grodno  i « nordwestlicher Rich¬
tung versuchter Vorstoß scheiterte unter vernich¬
tenden Verl «fte «.

Die Zahl der erventeie« Geschütze ans der Verfolgung
»ach der Winterschlachti« Masuren hat sich auf über 30 «,
darunter 18 schwere,  erhöht.

Nordwestlich Ossowietz,  nördlich Lomza «nd bei
Prasznyszk  dauern die Kämpfe an.

An der Weichsel östlich Plozk  drangen wir weiter
in Richtung anf Wyszvgrab vor.

In Pole« südlich der Weichsel wurde der Vorstoß
einer russischen Division  gegen «nsere Stellung
an der R aw ka ab g e w i e se n.

Oberste  H e er es kei t « « g.
■*

Das Lustbombardement von Calais.
Amsterdam, 23. Febr. (Tel ., Ctr. Frkf.)

Nach hierher gelangten Meldungen bombardierte
gestern Morgen 4%! Uhr ei» deutscher Lnfikreuzer Calais.
Eine Reihe Häuser wurde zertrümmert.
Durch die platzenden Bombe« wurden fünf Personen ge¬
tötet. I « der Bevölkerung rief das Erscheinen des Lnst-
krenzers eine ungeheure Panik hervor. Alles flüchtete in
die Keller, als das Warnnngszeiche» — eine blaue «nd eine
weiße Fahne — anf den Türmen heransgesteckt wurde «nd
die Glocken Stnrm läuteten.

booten verfeuerte Torpedo die verderblichste Waffe des
Kriegsschiffes sei. Das wäre ein Irrtum . Der Torpedo
bleibt trotz der schönen Erfolge, den diese Waffe auf unserer
Seite - = weniger auf der unserer Gegner — zu verzeichnen
1}aiie,  eine Nebenwaffe, Denn seine Wirkung erstreckt sich
lediglich auf die Vernichtung der Schwimmfähigkeit eines
nicht allzu weit entfernten Schisses. Dem gegenüber reicht
das Geschütz wesentlich weiter und kann gegen lebende und
tote Ziele auf dem Wasser und Lande verwendet werden.
Die Meldungen über die Seeschlacht am 24. Januar be¬
richten, daß auf Entfernungen von 20 bis 14 Km. gefochten
worden sei: und mit welchem Erfolg ? Offenbar sind von
den fünf großen Briten vier schwer beschädigt worden. Dem
gesunkenen britischen Schlachtkreuzer — dessen Verlust die
englische Admiralität leugnet — ist von dem Torpedoboot
nur der Genickfang gegeben worden: dem Geschütz ist die
Arbeit zugefallen, ihn für den Angriff des Bootes gewiffer-
maßen „sturmreif" zu machen. Aehnlich mit unserem
„Blücher". Auch er mußte zunächst durch die feindliche
Artillerie großenteils nivdergekämpft sein, ehe di« britischest

Zerstörer wagen dursten, zum Angriff loszubrechen. Und
obgleich schwer wund, hat unser Heldenkreuzer noch zwei
der Angreifer mit in die Tiefe genommen. Durch die ab¬
gefeuerten Torpedos ist der Tobeskampf des wahrscheinlich
auch ohnehin verlorenen Schiffes lediglich abgekürzt worden.

In allen bisherigen Gefechten ist es die Kanone ge¬
wesen, die die Entscheidung gebracht hat, bei Coronel, bei
den Falklands , in der Nordsee am 27. Aug. und 24. Jan.
Aber gleichgiltig, ob Granate , ob Torpedo , gleichgiltig, ob
vom Schlachtschiff oder U-Boot entsandt : unsere blauen
Jungen werden sich dem Feinde in ihrer Handhabung
überlegen zeigen! _

Die Seesperre.
Mehr und mehr beginnen die Ereignisse der letzten

Tage auf Sec ihre Wirkungen zu zeigen. Die in hollän¬
dischen Häfen anwesenden Schisse der Neutralen wagen
nicht mehr auszufahren , ohne ihre Nationalfarbey in
großem Maßstave auf die Bordseite zu malen . Eine Anzahl
skandinavischer Schiffe wird zurzeit im Hafen von Rotter¬
dam auf diese Weise ansgerüstct . Die englische Post trifft
in Holland mit 50 bis 72 Stunden Verspätung ein. Auch
im Handelsverkehr sind große Verspätungen eiliger eng¬
lischer Waren an der Tagesordnung , so baß dadurch fort¬
gesetzt in den letzten Tagen mehr Bestellungen nach
Deutschland  gegeben wurden . Die englische Kohlen¬
zufuhr nach Holland ist völlig eingestellt worden. Auch auf
hvllädischen Schiffen kam es gestern morgen zu einer Anzahl
von Arbeitseinstellungen, da die Seeleute Lohnerhöhungen
und Prämien für die Fahrt nach England verlangten.

Stockholm. 23. Febr , (Tel . Ctr . Bin .)
Der Dampfer „Tip" der Union -Reederei , der schon

bereit lag, von Stockholm ahzngehen, hat infolge der Nord¬
seesperre seine Fahrt verschoben. Die reguläre Schisfahrts¬
linie von Göteborg nach Manchester hat ihre Fahrten ein¬
gestellt. ^

Die englische Flagge von der Nordsee
verschwunden.

Kopenhagen, 22. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Politiken" schreibt: Heute ist hier der erste Dampfer

seit der Blockade aus England eingetrosfen. Er fuhr am
18. Februar aus Goole ab und fuhr Englands Küste ent¬
lang. Der Kapitän erklärte , die englische Flagge sei von
der Nordsee verschwunden. Er habe auf der ganzen Fahrt
von der englischen Küste Vis zu den Faröinieln kein ein¬
ziges Schiff mit der englischen Flagge gesehen, sondern
nur Kauffahrteischiffemit neutraler Flagge.

*

Ieutw MMootc In Der Sriwn6».
Mailand, 28. Febr. (Tel . Cir. Bin .)

„Corr . della Sera " meldet aus Lonboir: Am 31. Febr.
abends 6 Uhr, wurde ein weiterer englischer Dampfer in
der irischen See, wenige Meilen vor Belfast von einem
deutschen Unterseeboot versenkt. Es handelt sich um den
kleinen Kohlendampfer „D o v on sh i r e". Der Besatz¬
ung wurde eine Frist von 6 Minuten zum Besteigen her
Boote gegeben.

*

Zum Antergange des „Belridge ".
Kristiania . 23. Febr , (Tel . Ctr. Bln .)

Die norwegische Gesandtschaft in London teilt in eine?«
Bericht über die Untersuchung der Havarie des Dawviers
„Belxidge" dem Auswärtigen Amt mit . daß das Schisss-
journal von einer Mine oder  einem Torpedo spricht.
Kein Mann der Besatzung wage zu entscheiden, aus welche
der beiden Ursachen der Untergang des Schiffes zurück-
znführen ist. Die Gesandtschaft betont ausdrücklich, daß
Me über die Havarie des „Belribgs ^ mitgeteilten Einzel¬
heiten von der englisch « « A - mlralftstt  stammen«
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fm  Men Des„KWtinz Wilhelm".
Christiania , 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Viermaster „Samentha ". der vor Kap Horn oder
im süö atlantischen Ozean durch den deutschen Hilfskreuzer
„Kronprinz Wilhelm" versenkt worden ist, ist ein norwe¬
gisches Schiff, das 3 600 Tonnen Weizen geladen hatte und
auf der Fahrt nach Queenstow  n begriffen war . (Es
gibt eine ganze Reihe von Städten , die Oueenstown heißen.
Es handelt sich hier wahrscheinlichum eines der Queens-
towns in Australien . Das Korn war jedenfalls für eine
englische Kolonie bestimmt, da alle Häfen mit dem Namen
Queenstown britisch sind. Schriftl .)

Genf. 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie verlautet , soll der deutsche Hilfskreuzer „Kron¬

prinz Wilhelm" sich augenblicklich in den Gewässern des
Rio de la Plata aufhalten und noch Mannschaften anderer
versenkter Dampfer an Bord haben.

Alle Lebensmittel als Konterbande.
Kopenhagen, 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Infolge der letzten Verluste der englischen Handels¬
flotte hat, wie aus London berichtet wird , die englische
Regierung beschlossen, alle Lebensmittel als absolute
Konterbande zu erklären.

Japans Gelegenheitspolitik.
Das Auftreten Japans macht unseren Fanden , ins¬

besondere England,  das für  die Beteiligung ' der gelben
Rasse an dem Kriege und den dadurch entstandenen Ver¬
lust von Kiautschou allein verantwortlich ist, schwere Kopf¬
schmerzen. Aber statt die Gründe in ihrer eigenen blind¬
wütigen Politik des Deutschlandncides zu suchen, bauen
sie ein neues Gerüst von Anschuldigungen auf, um Japans
Vorgehen zu erklären . Die „Times"  meldet (angeblich)
aus Washington,  daß nach den Presseäutzerungen
ernsthafte Beunruhigung  über die japanischen
Forderungen an China in den Vereinigten Staaten herr¬
sche. Es erschienen entrüstete Artikel über den Opportu¬
nismus Japans . „Kenner der Verhältnisse" in Peking seien
überzeugt, baß die gesamte Angelegenheit nur durch die
Versuche Deutschlands hervorgerufen  wor¬
den seien, Uneinigkeit zwischen den Vereinigten Staaten
und Englands Bundesgenossen im fernen Osten hervor¬
zurufen . Wie verlautet , habe die Regierung eine Unter¬
suchung eingeleitet.

Das Amsterdamer „Handelsblad " fügt diesem Tele¬
gramm hinzu : „Diese Meldung ist ein richtiges Beispiel
des Kriegswahnsinns . Anzunehmen, daß Deutschland, wäh¬
rend es noch selbst tat Kriege mit Japan sei, Japan aufzu¬
hetzen wisse, um Uneinigkeit zwischen den Vereinigten
Staaten und Japan säen zu können, ist eine Acutzcrung
des Deutschenhasses, die wahrhaftig an das Unsinnige
grenzt. Deutschland mag wohl viel zu tun imstande sein,
aber man soll doch seinen Einfluß nicht überschätzen, und
alles, was in der Welt geschieht, deutschen Intrigen zuzn-
schreiben, das geht doch über alles Maß."

Stockholm. 23. Febr . (Tel . Ctr . Vln .j
Der „Times " wird aus Peking telegraphiert : Die chi¬

nesische Regierung hatte der japanischen Sondergcsandt-
schaft mitgeteilt , sie sei bereit, mit Japan die Verhandlung
wegen 12 japanischen Forderungen aufzunehmen. 'Die ja¬
panische Sondergesanbtschaft Holte telegraphisch Anweisung
von der Regierung in Tokio ein und antwortete sodann,
Japan verlange, daß die Verhandlung alle  Forderungen,
die Japan vorgebracht habe, umfaflen solle. Uuanschikai
erwiderte , daß er an seinem Beschlüsse festhalte. Er
könne sich nicht in Verhandlungen einlassen,
die in Chinas Souveränität und die verfas¬
sungsmäßigen Verpflichtungen anderer

Mächte ein greife n. _

Japaner und Deutsche.
Beachtung verdient eine aus Ostasien stammende Schil-

Lerung . die von der „Frkf. Ztg." veröffentlicht n>» d. In
Uebereinstimmung mit den unseren Lesern bekannten ->cacy-
richten, die auch uns aus China und Japan zugegangen sino,
wird hier die zu der kriegerischen Haltung der Tokioter
Regierung in scharfem Gegensatz stehende deutschfreundliche
Gesinnung des japanischen Volkes betont. Es heißt da u. a.:

„Mir Haben viele gebildete Deutsche in den Lazaretten
erzählt , mit welcher Begeisterung die Bevölkerung Japans
sie auf die Bahnhöfe begleitet hat. Man streckte den Reser¬
visten aus Japan Geschenke entgegen, man sang Lieder,
man schrieb ihnen begeisterte Briefe . Japanische
Offiziere  haben wiederholt versichert, es sei dem 1apa-
Nischen Militär geradezu unangenehm,
gegen Deutschland zu kämpfen.  Dre Sache gehe
aus von der allmächtigen Mitsuigruppe der großen
Finanziers. „Wir mußten gehorchen," sagten sie, „aber
nur mit innerem Widerwillen haben wir es getan. _ Die
Marine mag englische Sympathien hegen. Der letzige
Marineminister ist ganz englisch. Der Admiral Katö,
der das Blockadegeschwader befehligte, ist ein Schwieger-
sohn  des alten Barons Mitsui.

Ein nettes Geschichtchen wurde mir über die erste Zu¬
sammenkunft erzählt, die Gouverneur Meyer-Waldeck bet
den Uebergabeverhandlungen in Tsingtau mit dem General
Kamio  hatte , einem Lievlingsschüler unseres M., der
die japanische Armee organisierte. Kamio sprach die Hoff¬
nung aus , daß Deutschland und Japan nie wie¬
der in Waffen gegen einander stehen  würden
usw. Während dieser Zusammenkunft wurde der anwesende
englischeGeneralvollständigalsLnftbehan-
d e l t. Als Kamio dann sagte: „Meine Herren, durch die
Gnade meines Herrschers wird Ihnen auch in Japan
das Tragen des Degens gestattet,"  sagte plötz¬
lich der Engländer : „I too have to announce you. that
trough the grace of my sovereign . . ." (Auch ich habe Ihnen
Mitzuteilen , daß durch die Gnade meines Souveräns — )
„Können Sie mir dies schriftlich zeigen ?" fragte
Kamio scharf. „Ich gebe Ihnen vierundzwanzig Stunden
Zeit, nach London zu telegraphieren , sonst können Sie
nicht Ihren Namen unter das Protokoll sehen."

Der Fall Casement.
Stockholm, 23. Febr . (Tel. Ctr . Bin .)

Wie die Blätter ans Christiania melden, hat die nor¬
wegische Regierung bas Beweisergebnis in Sachen der von

Sir Casement erstatteten Anzeige wegen Mordversuchs der
englischen Regierung zur Kenntnisnahme überweisen las¬
se«. Der norwegische» Presse wurden durch die Zensur alle
Beröfsentlichnngen über die Vorgänge untersagt. Der
englische Gesandte in Christiania , Findlay,
wird schwedischen Zeitungen zusolge am t März einen
Urlaub  antreten . (Das ist bezeichnend. Es ist der schwe¬
dischen Regierung nicht zu verdenken, wenn sie zu einem
Anstifter zum Meuchelmord keine Beziehungen haben will.
Schrift!.)

Seit 5 Monaten im Schützengraben.
Genf, 22. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Das 3. Zuavenrcaiment befindet sich, wie die „Humanste"
berichtet, seit dem 22. September im Schützengraben. ohne
daß es bisher einmal abgelöst worden ist. Ein Teil der
Mannschaft der Jahresklasie 1813 erhielt bisher weder
Unterwäsche, noch Schvhzeug. Die Bcklcidungsgegenstände,
die an die Mannschaften verteilt werden, sollen sich in
einem kläglichen Zustand befinden.

Petersburg , 23. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der große Gcncralstab veröffentlicht folgendes Com-

munigus:
Als die Deutschen nach einer Reihe außerordentlich

heftiger und hartnäckiger Angrisse, die sie unzählige Opfer
kosteten, die Unmöglichkeit erkannt hatten , unsere Stel¬
lungen auf dem linken Weichselufcr cinzudrücken, schritten
sie anfangs Januar dazu, einen neuen Plan ins Werk zu
setzen. Nachdem sie im Innern des Landes die Bildung
mehrerer neuer Armeekorps beendet und sich dazu entschlos¬
sen hatten, weitere Truppen von ihrer Westfront abzu¬
transportieren , um sie gegen uns operieren zu lassen, war¬
fen sie unter Benutzung ihres außerordentlich entwickelten
Eisenbahnnetzes bedeutende Streitkräste nach Ostpreußen
und versuchten unsere 18. Armee, welche stark organisierte
Stellungen längs der An ^.erapp  und an den masurischen
Seen besetzt hielt, zu schlagen. Um den Erfolg dieses Pla¬
nes sicher zu stellen, transportierten die Deutschen auch
einen Teil ihrer Konzentration von der Bzura - und
Rawka-Front auf das rechte Weichsclufer.

Die Ansammlung der deutschen Kräfte in Ostpreußen
wurde bereits am 11. Februar entdeckt, aber der Umfang
dieser Ansammlung konnte mit Sicherheit erst einige
Tage später  festgestellt werden. Unsere Oberbefehls¬
haber entschlossen sich, da sie keine Eisenbahn hatten, nun
n» der nötigen Schnelligkeit an der Front in Ostpreußen
Kräfte zu vereinigen, die unerläßlich waren , um in ge¬
bührender Weise dem Vorstoß des Feindes standzuhalten,
die oben erwähnte Armee aus Ostpreußen gegen die Grenze
und noch weiter gegen den Njemen und den Bo  b r
zurückzuführen. Bet dieser Bewegung des rechten Flügels
wurde die 10. Armee  von bedeutenden feindlichen Kräf¬
ten bedrängt und mit Umgehung der rechten
Flanke  bedroht . Sie war also nun zu einer schleu¬
nig  e n F r o n t 8 n d e r u n g in der Richtung auf Ko w n o
gezwungen. Diese schleunige Bewegung entblößte die
Flanke des nachfolgenden Korps,  das sich in¬
folgedessen in äußerst bedrängter Lage befand. Nur ein¬
zelne Abteilungen von ihnen konnten ent¬
rinnen.  DaS andere Korps der 10. Armee, das den Feind
ununterbrochen mit Lebhaftigkeit bekämpfte, wurde lang¬
sam in der ihm befohlenen Richtung zurückgenommen.
Dabei ergriff es selbst die Offensive, drängte den Feind
kräftig zurück und brachte ihm furchtbare Verluste bei. wo¬
bei es nnglaubliche Schwierigkeiten überwand , die durch den
oft alles einhttllenöen Schnee entstanden. Die Straßen
waren ungangbar . Automobile konnten nicht vorwärts¬
kommen. der Train hatte Verspätung und konnte oft.seinen
bestimmten Ort nicht erreichen. Schritt für Schritt langsam
zurückweichcnd, hielten diejenigen unseres Korps, die den
linken Flügel unserer 10. Armee bildeten, den Feind durch
neun Tage auf einer Strecke zurück, die man gewobnlich
in vier Tagen öurchmißt. Dieses Korps wurde am 18. Febr.
über A u g u sto w o zurückgenommen, aus der Kampflinie
gebracht und bezog die ihm anbesohlenen Plätze. Gegen¬
wärtig entwickelt sich die Aktion an der deutschen Front in
der Gegend von O ssow i e tz auf den Straßen nach
Lomza und nach Elvabno.  nördlich von Kadzidlo und
auf halbem Wege von P l o n s k und nach G l o n s k. Stel¬
lenweise sind diese Kämpfe sehr hartnäckig. Rechts von der
Weichsel, auf der Straße nach Plonsk . wurden österreichische
Abteilungen zwischen den deutschen Truppen entdeckt. In
den letzten zwei Tagen machten wir ungefähr tausend
Deutsche zu Gefangenen. v

Französische Berichterstattung.
Haag. 22. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Eine amüsante und auf die französische Zensur
interessante Streiflichter werfende militärische Uebersicht
veröffentlicht soeben der „Figaro ", indem er schreibt:
„Im Gegensatz zu der ersten Räumung Ostpreußens haben
die Russen diesmal keinerlei Mißerfolg erlitten . Ihr
Rückzug war augenscheinlich freiwillig . Der russische
Schlachtbericht betont dies ausdrücklich und der sehr dis¬
krete Ton des deutschen Berichts bestätigt es."

Damit bestätigt sich das , was die holländischen Blätter
gestern hervorgehoben haben, daß die französische Zensur,
deren Schärfe von einer Parlamentskommission letzthin
kritisiert worden war , den ersten deutschen amtlichen Bericht,
in dem die Gefangennahme von 64000 Russen und die Er-
bcutung einer großen Anzahl Geschütze mitgeteilt wird,
gänzlich unterschlagen hat. Und mit dem neuesten, Bericht,
der die völlige Vernichtung der 10. russischen Armee meldet,
wird es nicht anders sein.

Der russische Rückzug auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz.

Zürich, 23. Febr . (Tel Ctr . Bln .)
In der russischen Front in den Karpathen werden

Reserveregimenter in großem Maßstab von der Front
zurückgezogen und durch frische Truppen der jüngsten Jahr¬
gänge ersetzt. — Nach Depeschen aus Petersburg geht der
russische Rückzug in der Bukowina unter großen Ent¬
behrungen für die Truppen vor sich, die auf schmalen
Saumpfaden durch oft über 1 Meter hohen Schnee über
die Berge zurückmarschieren müssen. Tiroler Schützen ver¬
bergen sich in Hinterhalten und geben von den Höhen ver¬
einzelte, wohlgezieltc Schüsse ans die im Tal marschieren¬
den russischen Kvlonitcn ab. Häufig werfen sie auch Fels-
blöckc hinunter.

Rotterdam . 23. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)
Die Einnahme von S t a n i s l a n, dieses strategisch

wichtigen Punktes durch die Deutschen, wird hier als eine
Erschütterung der russischen Stellung in Galizien be¬
trachtet.

&

Der Fortgang der Riesenschlacht im Osten.
Von unserem auf den Kriegsschauplatz in

den Karpathen entsandten Kriegsberichterstatter
erhalten wir folgendes, vom Kriegspressequar-
tier genehmigtes Telegramm:

. . 21. Februar . (Oken.)
Die Kämpfe an der ganze» Front der Riefenschlacht,

wie eine solche im der Geschichte noch nie da war , dauern
mit unverminderter Heftigkeit an.

Alle Betrachtungen über die Dauer oder die Richtung,
aus der die Entscheidung erwartet wird, sind müßige Kom¬
binationen ohne Halt.

Aus den bisher hervorragendsten Ergebnisse«, der Ver,
nichtung der zehnte» russischen Armee dnrch Hindenburg
und der Besetzung der Bukowina durch »nsere Trnppen.
können gewiß Hoffnungen gehegt werden, die man aber,
w-nn man das leidige Stellen von Terminen im Hinter¬
land- vermeiden will, in Einklang bringe » muß mit der
noch immer bestehenden Witterung . Terrainschwierigkeiten
und der Widerstandskraft der feindlichen Armee. — Ueber
Na dw o r n a hinaus hält der Kampf derzeit südlich
Stanislau,  um das heftig gerungen wird.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Die Gumbinner Negierung wieder
zurückgekehrt.
Berlin , 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Gumbinner Regierung , die zeitweise nach Inster¬
burg verlegt worden war , siedelte wieder nach Gum¬
binnen über. _

Oesterreichische Verwaltung in der
Bukowina.

Budapest. 23. Febr . (Tel. Ctr. Bln .)
Aus Krakau wird gemeldet, daß die österreichischen

Behörden in der Bukowina bereits wieder ihren Einzug
gehalten haben. Die Amtsgeschäfte sind voll im Gange.
Bor allem handelt cs sich darum , die Schäden genau fest¬
zustellen, die von den Russen während ihrer Besetzung der
Bukowina verübt worden sind.

Die Beschießung der Dardanellen.
Rotterdam . 23. Febr . (T .-U.-Tel.)

Die englische Presse ist über die Beschießung der Dar¬
danellenforts wenig entzückt und betont, die Beschießung
wäre zwar ein großer Erfolg (freilich , aber für dre
Türken Schrift!.), erfordere jedoch eine bedeutende Streif
macht. Die große Demonstration bringe die Gefahr ernes
sehr ernsten Fehlschlages mit sich.

Der Gefechtswert der franz . Kriegsschiffe.
Gens, 23. Febr . (Tel. Ctr. Bln .)

Die drei französischen Panzerschiffe „Suffren ", „Gaw-
lois " und „Vouvet", die derzeit vor den Dardanellen sind,
dürsten eine andere Bestimmung erhalten . Die Teilnahme
der drei genannten Schiffe an dem Bombardement der
Dardanellen rvax, da ihre Geschosse fast ausnahmslos tns
Meer fielen, absolut bedeutungslos.

Zurückgewiesene englische Werbung.
Konstantinopel, 28. Febr . (Tel . Ctr .Bln .)

Eta englisches Kriegsschiff ist vor dem Roten Meer-
Hafen Jombo erschienen und sandte einen Brief an einen
Vertreter der arabischen Stämme , in dem versichert wird,
England wolle den Stämmen Lebensmittel und Munition
geben, wenn sie sich auf die Seite Englands schlagen. Der
Vertreter möge sich zu Verhandlungen auf das Schiff be¬
geben. Darauf antwortete dieser: Da der Kalif den
Heiligen Kriea erklärt habe, nähmen alle Mohammedaner
daran teil. Er habe keine Neigung, den Kommandewr
des englischen Schiffes zu sehen. Wenn dieser ihn sehen
wollte, könne er ihm bei den Kämpfen um Aegypten be¬
gegnen. _

Der Krieg und die deutsche
Sozialdemokratie.

Die neue Leitung des Sozialdemokratischen Vereins
Stuttgart hielt gestern ihre erste, von etwa 3000 Personen
besuchte öffentliche Versammlung ab.

Reichstagsabgeordneter Heine  sprach .über „Die Zu¬
kunft Deutschlands und die Sozialdemokratie". Er warnte
vor allerhand unzcitigen schädlichen Friedensbestrebungen,
die wie die Londoner Konferenz zeige, nur den Frieden
empfindlich schädigten. Auch die sozialdemokra¬
tische Erklärung im preußischen Landtag
habe nicht viel besser gewirkt.  Man solle auf die
deutsche Armee, die Heerführer und die Friedensliebe des
Kaisers vertrauen . Der Redner betonte, daß sich die Ar¬
beiterschaft. wenn sie frei sein wolle, eins mit dem deutschen
Volke fühlen müsie. Er geißelte die revolutionären Phrasen
und erklärte, daß die Sozialdemokratie alles be¬
willigen müsse,  was die Verteidigung des Vater¬
landes- technisch erfordere . Wer immer Nein sage, dessen
Einfluß auf das Heer werde ausgeschaltct. Die Sozial¬
demokratie wolle den Staat zum Organ ihrer politischen
Arbeit machen, und deshalb dürfe sie nicht so tun, als wäre
er gar nicht da. Wenn sic von der Regierung Unterstützung
verlange, so müsse sie auch der Regierung ihre Unterstützung
geben und das Budget bewilligen. Heine schloß mit der
Aufforderung, daß die Sozialdemokratie nach dem Friedens¬
schluß die Führung aller freiheitlichen Elemente über¬
nehmen soll dnrch kluges Handeln , wahre Sozialpolitik uns
Benützung der Tatsachen.

SlrategiM liMdi nadj net ginnte m»
Operationen gegen nie Me im jetzigen Kriege.

Von unserem militärischen O. R.-Mitarbeiter.
Die Moltkesche Kriegführung hat das Fundament ge¬

legt zu Heeresbewegunqcn auf breitester Grundlage. Die
Versammlung zum Kriege 1866  mit ihrem Umklammern
Böhmens — eine Versammlung , welche Unkenntnis f. 3t
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Oberleutnant zur See Grünert  aus Geisenheim und
Sergeant Johannes Happ  aus Lorchhausen wurden mit
dem Eisernen Kreuz, und der Gefreite Michael Peter
aus Hallgarten mit der hessischen Tapferkeitsmedaille aus¬
gezeichnet. -

Dem LeutnantHübke  von hier wurde die Hessische
Tapferkcitsmedaille,verliehen,

einen Fehler des großen Strategen nennen ließ, — war
dafür schon ein sprechendes Beispiel. Daß mit dem starken
Wachsen der Heere deren Versammlung nach Breite der
Basis und Tiefe zunehmen mußte, darüber war man sich
lange schon klar, ehe der jetzt noch währende Krieg begann.
Massen, wie die heutigen Heere, sind weder aus engem
Raum zusammenzuführen, noch auch sämtlich in gleicher
Höhe gleichzeitig aüszulaöen . Die Versammlung der
Streitkräfte hängt eng zusammen mit deren beabsichtigter
Verwendung . Unter Umgehung des sonst unvermeidlichen,
gewaltige Opfer erfordernden Durchbruchs durch die, eine
ganze tiefe Zone von Befestigungen darstellende französi¬
sche Ostfront überraschend den Krieg in Feindesland zn
tragen , war (zulässig, da Belgien durch den Abschluß einer
förmlichen Militärkonvention mit Frankreich und England,
Unterlassen jedes Widerspruchs gegen das Ucberfliegen
seines Territoriums durch französische, gegen das Rhein¬
land gerichtete Flugzeuge und andere Handlungen seine
Neutralität selbst gebrochen hatte) nur möglich durch Auf¬
marsch der überwiegenden Masse der für den westlichen
Kriegsschauplatz verfügbaren deutschen Streitkräftc gegen
die Norögrenze Frankreichs. Wirft man einen Blick auf die
Karte, so sieht man, daß ein Südzipsel des niederländischen
Gebietes, dessen Neutralität mit der größten Gewissenhaf¬
tigkeit und Peinlichkeit geschont worden ist, sich vom Nor¬
den, etwa aus der Höhe des Einflusses der Roer in die
Maas , bis dicht nördlich von Berneau im Süden vor die
belgische Ostgrenze schiebt und nach Süden noch die Höhe
des weit westlicher gelegenen Brüssel überragt . Er st sü d-
lich der Südgrenze  des genannten Zipfels nieder¬
ländischen Gebietes, in dem verhältnismäßig kleinen
Raume von der genannten Südgrenze bis zur Pesöre und
Maas , durften die Bewegungen zum AufmHsch belgisches
Gebiet betreten, in dem sie im Vorschreiten zunächst gegen
Westen die Maas an Stellen zn überwinden hatten, bis zu
denen das Feuer dev Nordforts von Lüttich noch reichte.
Mindestens 3 unserer Armeen, 1., 2.. 3., haben den vorge¬
sehenen Versammlungsraum gegen die französische Nord¬
grenze durch Eindrehen nach Süden nach einer langen Flan¬
kenbewegung gegen Westen zu erreichen ge¬
mutzt,  bei welcher von Westen her die noch östlich Brüssel
zu denkende belgische Armee zu erwarten war . welcher an¬
dererseits gegen Süden die Besitznahme der Maas - und
Sambre -Linie durch die überraschend mit 6 noch nicht mobil
gemachten Brigaden , Feld-, schwerer Artillerie und 42-Zen--
timeter -Mörsern bewirkte Eroberung von Lüttich und drc
spätere von Namur erst Schutz gab. Diese kühne Verwen¬
dung immobiler Truppen hatte, wie schon vor längerer
Zeit der Bericht des damaligen Generalquartiermeisters v.
Stein angedeutet hat, naturgemäß auch ihre Schattenseiten.
Vor allem auch, daß die diesen Truppen innewohnende
Kraft eine beschränkte sein mußte, also erst nach ihrer Auf¬
füllung die weitere Vorwärtsbewegung angetreten werden
konnte Daß Teile der genannten Armeen erst mit der
Front nach Westen,  z . B. bei Aerschot, Tirlemont,
Kämpfe gegen die belgischen , mit üer Front gegen
Osten  aufmarschierten .Hauptkräfte zu führen hatten , ehe
diese auf Antwerpen auswichen, und unsere Armeen m den
Versammlungsraum zum Teil über Brüssel einschwenken
konnten, ist bekannt. Wenn man die Bewegungen nach der
Flanke betrachtet, die unsere Armeen vor dem möglichen
Einschlagen der Richtung in den Versammlungsraum ge¬
gen die französische Nordgrenze, mit dem rechten Flügel bi^
zur und über die Schelde reichend, zunächst auszufuhren
hatten, so wird man die Art , wie ihre Durchführung voll¬
zogen wurde, umio höher anschlagen, als man den heutigen
Heeresmassen, nicht ohne eine gewisse Bcrchtigung, vor
dem Kriege nachgesagt hat, sie hätten die Grenze der Mög¬
lichkeit zur Bewegung und Verwendung erreicht, Ausdeh¬
nungen nach Breite und Tiefe, die kaum noch zu beherr¬
schen seien. Auf unserer Seite standen aber schneller Ent¬
schluß. einsichtige Führung , die Sicherheit großer Beweg¬
lichkeit und Leistungsfähigkeit der Truppen . Leistungsfähig¬
keit und Zuverlässigkeit der in Frage kommenden Bahn¬
linien , die, als Musterleistung, auch die Erhaltung der Ver¬
bindungen bei den mehrfach genannten Flankenbewegungen
und ihre nachheriqe Anpassung an die Versammlungsfront
und Sicherung derart ermöglichten, daß alle feindlichen
Versuche, sie zu stören, gescheitert sind.

Ein in die Blätter der Geschichte mit ehernen Lettern
einzutragendes Schulbeispiel für die durchschlagendeWir¬
kung der operativen Versammlung starker Kräfte sogen
einen Flügel beziehungsweise die Flanke auch des über¬
legenen, in dem gegen Westen offenen Weich,elbogen über
fünfundzwanzig Armeekorps und zahlreiche Kavallerie-
divisionen verfügenden russischen Gegners , unter Aus¬
nutzung der oberschlesischenund posenschen Bahnlinien,
lieferte Felbmarschall v. Hindcnburg. Das Brechen der
russischen Hauptoffensive in dem genannten Weich,elbogen
mußte von den Verbündeten, trotz sehr starker feindlicher
Neberlegenheit, durch den Angriff gesucht werden. Passtve
Defensive hätte wohl Zeitgewinn, aber auch die Gefahr
bringen gekonnt, von den gewaltigen feindlichen Massen
in absehbarer Zeit erdrückt zu werden, Offensive im
Weichselbogen und in Westgalizien mußte dem Gegner das
Gesetz des Handelns geben. Während in Südpolen eine
aus deutschen und österreichischen Truppen gemischte Heeres-
gxuvve operierte , häufle Äenerol v. Hinöenöurg Eine ons
deutschen Truppen zusammengesetzteGruppe unter Gene¬
ral v Mackensen auf der allgemeinen Linie Wreichen-
Thorn , wobei dem Schutze Westpreußens ein schwächerer
Seeresteil in der allgemeinen Linie Strasvnrg -Soldan , also
nördlich der Weichsel, übernahm. Wie die Armee Macken¬
sen ihre Aufgabe, hart südlich der Weichsel, zwischen deren
Süduser und dem Ner-Warthe-Abschnitt vordringende rus¬
sische Kräfte zu schlagen, dann von Norden her gegen tue
rechte Flanke der Hauptkräfte, die in der Front ■»5«
Kalisch-Sieradz gefesselt wurden, einzuschwenken, erfüllte,
und, dank der HindenburgschenKrüftegruppierung , erfüllen
konnte, verzeichnen die siegreichen Kämpfe, die über Wlo-
clawek-Kutno-Lodz einerseits, über Kalisch und Sieradz
anderseits cinsetzend, uns dicht vor Warschau geführt haben.

Und ein weiteres Schulbeispiel, dessen die Kriegs-
aeschichte aller Zeiten als eines Ruhmesblattes genialer
Feldherrnkunst deS Felömarschalls v. Hindenburg gedenken
vird liefert soeben für die Wirkung der unbemerkt vom
Feinde und überraschend für diesen vollzogene Krafte-

gruppicrung gegen einen Flügel die ueuntägige Winter¬
schlacht in Masuren . Nur durch den genialen operativen
Schachzug gelang es. dem an Zahl im ganzen zweifellos
überlegenen, elf Infanterie - und zum miuöesten drei
Kavalleriedivisionen einsetzcndcn Feinde gegenüber die
lokal- Ueberlegenheit zu erzielen, dessen Flügel , der die
deutsche Stellung umfassen und eindrückten wollte, selbst
zu umlassen, den Gegner aus seinen lange vorbereiteten
Stellungen in die Bewegung hineinzureißen , ihn nahezu ein¬
zukreisen, ' seine Stoßkraft bis zur Vernichtung nieder¬
zubrechen, einen Erfolg zu erringen , der, wie die strate¬
gische Gesamtlage und die Struktur der Faktoren der rus¬
sischen Gesamtkrüfte heute sind, vielleicht noch weitreichen¬
dere Folgen haben wird als die erste Hindenburgswc
Schlacht von Tannenberg . Die Kräftehäufung , die unsere
Verbündeten kühn und geschickt gegen die russische linke
Flanke in Westgalizien unter stärkeren Verschiebungen
mit der Bahn in den Raum von Tymbark vollzogen und die
in der Schlacht von Limanowa (an der auch deutsche Trup¬
pen ruhmvollen Anteil nahmen) ihre Früchte trug , ist ein
weiteres Beispiel für wirkungsvolle operative Flankierung.
Nicht ausgeschlossen ist es, daß der währende Krieg noch
weitere Bespiele bringt , wie sich schon der Gegendruck gegen
die versuchte russische Offensive in der Bukowina bis zum
Pruth vorschreitenü und das Vorgehen über Kolomea zu
einer Flankierung der russischen Kräfte in den Karpathen
zu einem Vorstoß gegen die natürliche russische Verbin¬
dungslinie gegen Ost auszuwachsen scheinen. Be¬
sorgnisse vor Flankierungen von Süden her waren in rus¬
sischen Verösfcntlichungcn schon zwischen den Zeilen zu
lesen, als sie noch prahlerisch von gigantischer Offensive
sprachen. Und dabei wissen wir heute, daß die Russen
nicht nur schwache Kräfte zu einer Diversion , sondern
zwei Armceabteilungcn in der Bukowina eingesetzt hatten,
und mit einer weiteren Umgehung der äußersten rechten
Flanke unserer Verbündeten, Siebenbürgen und die ungar¬
ische Ebene erreichen wollten.

Kurze politische Nachrichten.
Der neue Weihbifchos von Posen.

Der „Schlesischen Volkszeitung" zufolge ernannte der
Papst den Seminarregens , Domherrn Prälaten Dr . Jed-
zink, Posen, zum Weihbischof von Posen. Kurz vrher ist
Dr . Jedzink durch allerhöchste Entschließung zum Dom¬
probst von Posen ernannt worden.

#
Am 21. wurde die Einbalsamierung der Leiche des

Erzbischofs Dr . Likowski vorgenommen. Am Dienstlag
nachmittag erfolgt die Ueberführung vom erzbischöflichen
Palais nach dem Dom. Die Beisetzung im Dome findet
Mittwoch statt.

Miuisterkrise in Luxemburg.
Luxemburg, 22. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das luxemburgische Ministerium , Staatsminister Ey-
schen und die Generaldirektoren Mongenast, de Waha und
Braun sind heute um ihre Entlassung eingekommcn.

Die Judenfrage in Rußland.
. . Petersburg , 22. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

In der Konferenz, die vor der Eröffnung der Duma
zwischen der Regierung und den Abgeordneten abgehalten
wurde, erklärte der Minister des Innern laut der Zeit¬
schrift „Nowi-Woschod" bezüglich der Judenfrage , daß die
Regierung unter den obwaltenden Verhältnissen zur Bes¬
serung der Lage der Juden nichts tun könne.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 23. Februar.

Persönliches. Den Negierungsräten D r o e g e,
Kötter und von Wedel - Par low  hier wurde, wie
der „Reichsanzeiger" mitteilt , der Charakter als Geheimer
Regierungsrat verliehen.

Hilfe für Ostpreußen. Auf den Aufruf um Hilfe für
die Flüchtlinge aus Ostpreußen um warme Kleidungsstücke
aus der Nähstube : Kriegshe imarbeit  Kapellen¬
straße 28,. machten die überaus reichen Spenden eine große
Liebessenöung möglich. Herzlicher Dank allen, die ge¬
holfen haben. Acht große Kisten sind bereits in Marien¬
burg i. W. angekommen und ihr reicher Inhalt an neuen,
sowie guten, getragenen Kleidungsstücken hat, nach dem
Bericht des dortigen Landrats , große Freude bereitet . Jetzt
geht eine, weitere Sendung von fünfzehn Kisten mit nur
neuen, durch Kriegshcimarbeit angcsertigten Sachen für
die Flüchtlinge ab. Sie enthält 238 Männer - und Knaben¬
hemden und Unterhosen, 223 Mädchcnhemden und -Hosen,
82 Leibchen, 134 Kinderschürzen, 236 Mädchen- und Kna-
benkleiöer, alles in den verschiedenen Größen geordnet.
Außerdem 186 Stück Erstlingswäsche und 242 Röcke, Blusen,
Schürzen, Hemden und Hosen für Frauen . Weitere Sen¬
dungen sollen auch nach Sem Elsaß gehen und für einen
anderen notleidenden Kreis in Ostpreußen genäht werden.

Erhöhte Sätze für Fuhrlohn und Rollgeld. Die Spedi¬
teure und Fuhrwcrksbcsitzer sind gezwungen, infolge des
Krieges und seiner Begleiterscheinungen, die bisher gü¬
tigen Sätze für Rollgeld und sonstige Fuhrleistungen zu
erhöhen. Wir verweisen auf die diesbezügliche Bekannt¬
machung. ,

Der Nutzen des Gases. Die wirtschaftilche Starke
unseres Vaterlandes beruht nicht zum geringsten Teil auf
seinem Reichtum an Steinkohlen und an den hochent¬
wickelten Industrien , die aus den Steinkohlen die ver¬
schiedenartigsten, für das Wirtschaftsleben in der Kriegs-
zeit und für die Kriegführung wichtigsten Produkte er¬
zeugen. Dabei spielen die in jeder Stadt vorhandenen
Gaswerke eine wichtige Rolle. Wenn sonst jetzt ein spar¬
sames Umgehen mit vielen Verbrauchsgegenständen des
täglichen Lebens geboten ist, gilt für das Gas das Gegen¬
teil , weil die Steinkohlen umsomehr nutzbar gemacht
werden, je ausgiebiger sie zur Herstellung von Gas , Teer
und Ammoniak, wie dies auf den Gaswerken geschieht, ver¬
wandt werden. Es ist daher am 13. Februar an die Zen¬
trale für Gasverwertung der nachstehende Erlaß des
Herrn Reichskanzlers (Reichsamt des Innern ) er¬
gangen: „Gelegentliche Stockungen der Kohlenzuführung
zu den Gaswerken sind unvermeidlich. Es liegt aber ein
dringendes Interesse vor, daß auf den. Gaswerken die Ge¬
winnung des Gases aus Steinkohlen nicht vermindert
wird, sondern in dem Maße erfolgt , wie es der bisherige
regelmäßige Bedarf und der jetzt besonders infolge des
Petroleummangels sich ergebende Zuwachs erfordert.
Maßnahmen zur Verminderung des Gasabsatzes müssen

'als ebenso unzulässig gelten wie ein teilweise! Ersatz des
Steinkohleugases durch die Herstellung von Wassergas,
wenn er in höherem Maße geschieht, als dies aus Betriebs-
grttnden auf dem einzelnen Werke etwa schon zu der
gleichen Zeit des Vorjahres erfolgt ist. Nötigenfalls würde
ein entsprechendesVerbot von Reichs wegen ergehen
müssen. Die möglichst ausgedehnte Gaserzeugung aus
Steinkohlen ist insbesondere wegen der Wichtigkeit der

Teerprodukte für Kriegszwecke geboten. Daraus ergibt
sich auch, daß der ausreichenden Versorgung der Gaswerke
mit Kohlen von Reichs wegen Aufmerksamkeit gewidmet
werden wird."

Gestohlen wurde am Samstag nachmittag zwischen3
und 6 Uhr auf dem Marktplatz ein Kinöerleiterwagen , der
noch fast neu und 14 M. wert war . Zwei Kinder waren
mit dem Wagen zum Marktkeller gefahren, um Kartoffeln
abzuholcn. In der Zeit , als sie sich im Keller aufhielten,
wurde der Diebstahl ausgeführt . Es wäre erwünscht, des
Täters habhaft zn werden. Vielleicht tragen diese Zeilen
zur Auffindung der Spur bei. Die Polizei nimmt zweck¬
dienliche Nachrichten entgegen.

Kurhaus . Theater , Vereine , Vortraqe «sw.
Kurhaus „Belgien und die Beurteilung seiner

Geschichte", der am Mittwoch, den 24. d. M., abends 8 Uhr.
im kleinen Saale des Kurhauses zum Besten der Städtischen
Kriegsfürsorge stattfindende Vortrag (mit Lichtbildern) des
Herrn Dr . E. Herwarth von Bittenfelö.  auf den
wir bereits ausführlich hingewiesen haben, sei nochmals
in Erinnerung gebracht, da er vielen willkommene Gelegen¬
heit bieten wird , sich ein Urteil über die ursprünglich
deutschen Lande bilden zu können.

Vermischtes.
Die Brotkarte« in Berlin.

In Berlin waren gestern zum ersten Male die Brot¬
karten in Geltung . Niemand bekam Brot verabreicht, auch
in den Restaurants nicht, wer nicht seine Brotkarte vor¬
zeigte. Das Publikum fügte sich der neuen Anordnung
willig. Nur die Vergeßlichen hatten — so wird der „Fr.
Ztg." geschrieben— Ungelegenheiten, die aber bald behoben
sein werden, wenn sich jeder daran gewöhnt hat, seine
Brotkarte bei sich zu tragen . Uebrigens wurde , wre daS
„B T." auf Grund von Erkundigungen an zuständiger
Stelle mitteilt , zwischen den bürgerlichen Haushalten und
den Hofhalten kein Unterschied gemacht. Im Kaiserlichen
Schloß sowohl, wie in den anderen Palais der kaiserlichen
Familie , ist für alle Mitglieder dieser Hoshaltungew ob sie
nun die höchsten Ehrenämter einnehmeu oder der Diener¬
schaft angehören, sofern sie im Hofhaushalt selbst Ver¬
pflegung finden, je eine Brotkarte geliefert worden. Ebenso
vollzieht sich die Herstellung des Brotes und die Lieferung
an die Mitglieder des kaiserlichen Hauses streng im Rahmen
der bestehenden Bestimmungen.

Unwetter und Ueberschwemmung in Italien.
Mailand , 23. Febr . (T .-U.-Tel .)

Nach einer Mitteilung des „Avanti " haben die fort¬
währenden Regengüsse und die Schneeschmelze in Umbrren
neuerdings ein Steigen des Tiber hervorgerufen. Am
21. früh 8 Uhr war das Niveau 12,70. Die Behörden haben
die Bewohner der Vorstädte und die Pflanzerfamilien der
Ackerbaugebiete darauf aufmerksam gemacht, daß eine neue
'Ueberschwemmung den Feldern droht . Alle Bootsleute
sind auf das Kapitol gerufen worden , um sich bereit zn
halten. - Im Erdbcbengebiet haben Sturm , Platzregen
und Ueberschwemmung neues Unheil angerichtet. Viele
provisorische Baracken sind zerstört, hunderte von Menschen
obdachlos und allen Wetterunbilden ausgesetzt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

— Mannheim. 22. Febr . Amtliche Notierung der Börse.
Weizen, inländ . 28.20 (28.05) M., Roggen 24.20 (24.05) M..
Gerste 24.20 (24.05) M., Hafer , inländ . 27.40 (22.40) M.

Wetterbericht.
Von der

Wetterdienststelle Weilbura

Höchste Temperatur nach 6. : -j-4 niedrigste Temperatur —3
Barometer: gestern 742.5 mm. heute 747.7 mm.
Voraussichtliche Witterung kür 24. Februar r

Vielfach wolkig und nebelig, doch nur strichweise leichte
Niederschläge. Temperatur wenig geändert.

Niederschlagshöüe seit gestern:
Weilburg . Ol Trier . 0
Feldberg . - 0 I Wichenhausen . 0
Neukirch . 1 I Schwarzenborn. 0
Marburg . . . 0 I Kassel . . . . . 0
Wasserstau-r Rheinpeqe! Caub: gestern2.48 heute2.33. Lahn-

Pegel: gestern2.76, heute 2.54

24. Februar Sonnenaufgang 7.02
Sonnenuntergang 5.26

Mondaufgang 10.58
Monduntergang 4.24

Schriftlcitung: Reinhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Pollttk : B. Groth « ö;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Etsenberger;  sür Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BcrlagSanstalt CS. m. b. H.

(Leitung: S . R i c d n e r> in Wiesbaden.

„Auch als Liebesgabe im Felde begehet !" « 21-
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Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht.
Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprechers 6190 , 6191, 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1914: 8910.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,213,405.-.

Haftsumme:Mk.8,910,000.-. Reserven :Mk.2,344,676.-.

Ausführung aller Bankgeschäfte
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
_ . . . . .. . . . . . » i _ _

I

1078

Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der wolleingezahlte Stammanteil
vom nächsten Quartalaersten an dividendeberechtigt.
Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand, 85,12

(Bonne esperance Herstal ),
die beliebteste Marke, in grosser Menge
259 angekommen , ia15

KohMeiMsGesellsdiaft
mit beschränkter Haftung.

Hanptkontor Fernsprech - Jfr

Gesucht Lehrer für französische
Konversation. Franz . Schweizer
bevorzugt.  Anerbieten nach
Prinz Nikolas 211. *2541

Durch Bezieh, z. Prot , kann ich
auch für imafur . Auskunft über
Dr . Erwerb geb. Gebühr 10 M.
Warne vor Chiffreofferte Ehren¬
doktor für 4 oder 200 Mark

Herrmanns , Düffeldorf.
Mühlwettrrftr . 1. H 218

Gut möbl. Zimmer
möglichst mit Pension in oder
Nähe der Friedrickstr . in beff.
Hause per 1. März gesucht.
Off. unter M. 481 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . 1839

Künstler lLvke

VIETOR I
sehe Kunsfanstalt Wiesbaden

füralle
Küchengeräte

Mgz-M « tlel lüt Wien As»er ffloöie.
Mitgeteilt vom Wiesbadener Stadtbund für Frauen-

Sestrcbungen.

Mittag- und Abendessen für 4 Personen.
Mittwoch mittag.

Braune Mehlsuvve.
2 Eßlöffel Fett . . . . . . .
2 Eßlöffel Roggenmehl . - . .
Suppengrün . . - »
Zwiebel, Salz . « » * » • «
1Y\ Liter Wasser , . » _

M. —.15
Zubereitung:  Das Mebl wirb in öem Fett braun ge-

vaftpt' dann gibt man 3niiebe! und ^ upneugrün binzu, ^ r̂rübrt

und schmeckt sie mit Salz und Pfeffer ab. Nach Belieben kann
1 Maggiwürfcl zu 5 Psg. hinzugegeben werben.

Eiervsannkuchrn.
y,  Pfund Mebl . —45
2 Eier . . . . .
14 Liter Milch . »
Hs  Liter Wasser . .
VA  Teelöffel Salz .
3 Eßlöffel Fett (Pal

—.08
—.03
—.02
—.02

>—,20
—,06

Salmin)
- .01
—.09

Verwende)
„Kreuz-Pfennig1

Marken
nul Briefen, Karten

wirkt außerordentlich stärkend auf geichwachte aenun d sebrwo,l
tuend bei Augen-Entzündungen. AerzNlch empfohlen. Fl . 2-1 Mk
erhältlich in allen Apotheken._ ~ -

H.133

bleibt' unerreicht
Vertreter : Hth. Ratnmuth , Luisenstrasse 49, Telefon 4158.

II Sfur hochfeinstes Bi atur produkt ! II
Kein Kunst - , kein  Heide - = *

sondern l <*i*dei »,Akazie , J
od.Esparsette , garant.
rein , prima Qualität,
p. Pfd , v, Mk. 1.20 u . Mk. 1.40

vlm« Glas.
Karl Praetorius , Bienenzüchter,

Wiesbaden, , Albrecht -Dürer -Str ., nahe d. Anlagen
Bestellung per Karte wird sofort erledigt , 2652

SymplioniesKonzerf im Kgl.Theater,
Musikalische und slimmbegabte Damen, weldie sich

bei der Aufführung von Schumanns Manfred (9. Marz)
und Mozarts Requiem (22, März) beteiligen wollen,
werden gebeten , sidi morgen Mittwoch  5 Uhr m
der Wartburg (Sdiwalbadier Strasse 51) einzufmden.
13g8  Franz IWannslaedt»

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , gO.Febr. V,K.
68.40

L.K.
68-16

gproz. Italiener.
8proz.Enss.kons.I,II
4proz. Spanier.
4proz. Türken mntf,)
Türkische Lose— .

76—

Banqne Ottomane. . . 1490 1490
Chartered.
Debeers.,,, . . 257 258-£
Goldflolds. . . . . . tili
Eandmines. , . . ,,,,, 117',—

New-Torker Börse.
New -York , 20 . Febr. V. K. L. K.

Londoner Börse,
London , 20*FebL L.K.

ConsolsS !i_jfaner.
Peruv. pref, „
AtGhlson. . . . . . . .
Erle . .
Bouth. Pacif.

68-56
88-50

97 L!

12278

68-56
88-75

9712

123-~

Geld auf 24 Stunden . .
.do . . . letztes Darlehen
Bilber-Bnlllon.
Atch.Top.n.SantaFeSb.
Baltimore Ohio comm.
Ganada Pacific Shares
Chleaeo Milwaukee n.
. . . . St . Paul Shares . .
Denv.u.RioGrande com
Erle

Ist,
stetig.

Je comm.
. . .do. . fst. prefered . . .
jillnois Zentral Shares
Loulsylllen .NashvllleS.
Hiss .Kans &Texai .com,
, . . . g»,, , , . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
Npw-Yerk Zentralbahn
Xorfolk n/Westemcom.
NertliernPaciftc comm.
Beading comm. .tock Island pomp.pref.onthern Pacific.

. .do. . . Ballwaycom.
. . .do . , . do . . .pref.
Ünion-Paclfic comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered . . . .
Amafgamaled Copper
Anaconda Copper.
General-Elecmg. ,, . .
United StatesSUel Com

67-
156V-
85-

6%
2l 5/s
34 ' ls

105 >/2
115-
10%
30-
10=114
82-/.ICQ

1G15!»
141-8

M_6‘/e
lftw»

i >7,
52 .
25A
41%

nom.
stetig.m

67 B
156A

Bekanntmachung.
Die Spiegelgaffe wird zwecks Auswechselung Sou 8 Thcrmal-

schachtabdeckungen auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkeür
polizeilich gesperrt.

Wiesbaden, den 20. Februar 1915.
Der Polizei -Präsident . I . B>: Welz.

Bekanntmachung.
betreffend Verwendung von Mebl zur Herstellung von Seife.

Auf Grund der 88 1 und 9,des Gesetzes über den Be-wont4. f^uitt ISoj otöhc  tro au . _
.Meblsorten, die zur menschlichen Nabrnng oder als Futter-

mitte'l gebraucht werden können, dürfen zur Herstellung von Seile
^ZmvcherhanMungen werden , auf «rund des 8 9 des S°r-
bezeickmeten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Mainz, den 5. Februar 1918. 15U
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez.: v o n B ü cki n g. General der Artillerie.

M. - .51
Zubereitung:  Mehl und Salz werben, mit den Eiern,

ber Milch und dem Waffer zu einem glatten Tetg verrührt , von
dem man in dem Fett 3 bis 4 Pfannkuchen backt.

Kartoffelsalat.
2 Pfund Kartoffeln . . . . , —-98
3 Eßlöffel Oel . . . . . . —
4 Eßlöffel Essig - , . « - ~ '9?
Zwiebel, Salz , Pfeffer « . . . ,01
A Liter Wasser

M. —.17
Die Kartoffeln werben in der
Scheiben geschnitten und mit

Zubereitung:
kocht, geschält, in feine
«utaien gemischt.

Wurzelsuvve.
Psund gelbe Rüben . .
Pfund Koblraben . . .

i ' große Zwiebel. Salz « .
* >rie. Lauch. , , »*blöffel Fett • • • •
3 Eßlöffel Roggenmehl * .
2 Liter Wasser . . , , »

“en Graubrot , , .

Schale
amtlic

ge-
>e»

—.08
fer- .02
—,02
—,04
—.08
—.02
—.04

M. —.27
Zubereitung:  Rüben . Koblraben . 3roieBer. feiterte u«6werben klein geslHnitten und in dem Fett gedünstet, dann

aib man bas Mehl hinzu und dünstet dies ebenfalls etwas, gießt
TLnbt  Waffer hinzu und läßt die Wurzeln gar kochen,

»r - icht die Suvve durch ein Sieb , läßt sie noch einmal aufkochen
schmeckt ste mit Salz ab Die. Graubrotscheiben röstet man

auf der Herdplatte, schneidet ste klein und gibt ste m dir Suvve^

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 13. bis einschließlich

20. Februar 1915 bei der Königlichen Polizei -Direktion angemel-
beten Fundsachen.

Gefunden;  4 Portemonnaies mit Inhalt . 1 Damenband¬
tasche mit Inhalt . 1 Pbot 'ographie-Album. 1 Lorgnette. 1 stlberner
Armreif , 2 solb, Kettenarmbänder . 1 Neichskaffenfchein. 1 Rosen¬
kranz. 1 goldenes Medaillon mit Herrenvbotographie . 1 solb°ne
Damenubr mit Kette. 3 Damenpelze. 1 Handkarren . 1 Feldflasche
von Weißblech. 1 Metermaß . 2 Frauenhemden . 1 zahnärztliches
Instrument . 1 silberne Herren -Zvlinberuhr mit Kette. 2 Broschen.

Zugelaufen:  1 Hund. 150
Königlich« Polizei -Direktion Wiesbaden.

Jl
53—56

, 00- 00
. 00- 00
, 00- 00
. 00 - 00

Jl
90-101

88- 94
00—00

79—86
00- 00

00^ -00

87—S

75-

25 5ls

41%

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
Auftrieb,  Ochsen 51, Bullen 42, Färsen und. Küde 218,

Freffer 00, Kälber 401, Schafe 91, Sckweme 932.
Preise für 1 Zentner : ^ebend-̂ Schlacht'

^a ^ völlfleischige. ausgemästete höchst. Schlacht-
« • * < • * * * * * *

bj junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . .. . . . . »0 ^

c) mäßig genährte iunge. aut genährte ältere oo- w
-9nllrn

a ) völlkleischsge. ausgewachsene höchst. Schlacht-
^ wertes . . 44- 48

b) voMeischige. jüngere . . . . - . . .. . . 00- 00
c) mäßig genährte iunse vtzb gut genährte

ältere . . . . . . . - '
FSrlen und Kühe:

a ) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes

b) vollfkeischige. ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . , . 40- 46

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 44 - 48
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig SM

entwickelte ilingere Kiibe . . ,
K Mäßig genährte Kühe und FZrsen .
e) gering genährte Kühe und Färsen «

Gering genährtes Jungvieh fFresier ) .

^ a ) Dovvellenber feinster Mast 00- 00
b) reinste Mastkälber . • • * - 00- 00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . 56—58
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 45- 50
o) geringe Saugkälber . . . . . . . . .00 - 00

a) Mastlämmer und Masthammel . , - - - 46
b) geringere Mastbammel nnh Schafe , . . 00 -00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzfchafe) 00—00

^ " voM . Schweine v. 80—100 kg Lebenögew. 75- 79
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendaew. - "3—75
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 74- 78
d) volltteisch. von 120- 150 kg Lebendgew. , 00- 00
e) Fettfchweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00 - 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber , . »o

Marktverlauf : Im allgemeinen mittleres Geschäft.
Rinder etwas Uechxrstand, Kleinvieh geräumt . — Von den
Schweinen wurden am 22. Febr . verkauft : »um Preise von
100 Mk. 70 St .. 99 Mk. 6 St .. P3 Mk . ß9 St ., 96 Mk. 88 Ss,.
vg Mk, 88  Gt.. 94  Mk. W St.

-82
-92

C0̂ -00
00—00
00—rOO
OÔrOO

00- 00
00- 00
95- 97
75- 83
00—00

94
00—00
00—00

96-100
95- 96
96-100
00- 00
00- 06
00- 00

98- 103

85- 93
80- 85

i*W85
78- 80

00- 00

80
73-

-80

.84
-80

vom 22. Febrtt«« ISIS. Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
Auftrieb:  Ochsen 341. BMlen 89 Färsen und Kuh« 1218.

Fresser 00, Kälber 366. Schafe 50, Schweine
Preise für 1 Zentner:

^s )^vollsleischige. ausgemästete höchst. Schlacht-

b) SS ? fleischige, nicht ' ausgemästete und
ältere ausgemästete . . , . - - • • •

e) mäßig genährte iunse . gut genährte ältere 43 4b

^a ^ völlsleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht- ^wertes
b) vollfleischige, länger - . . .
e) mäßig genährte iunge und gut genährte ^

Färse« und Kühe:
a) vollfleischlse. ausgemästete Färsen höchste«

Schlachtwertes . . . . . . . - *«,*;* • 9
b) vollfleischige, ausgemästete » übe höchste«

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 44- 4/
e)  1 wenig gut entwickelte Färsen . . . . 33- 42

2, ältere , ansgemästete Kühe und wenig gut
entwiifelle iüngere Kühe . . .

ä) mäßig genährte Kühe und Farien.
ß) gering genährte Kühe und Färsen,

Gering genährtes Jungvieh iFreffßr)
Kälber: ,

a) Doppellender ieinster Mast - , - »
b) feinst? Mastkälber , , - » , » i
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber.

'ä ) geringere Mast- unb gute Sangkalher
s) gering? Saugkälber

Schafe:
' a) Mastlämmer und Masthammel . . .

b) geringere Masthammel und Schafe , . - - -
mäßig genährte Hammel u. Schake (Merzfchafe) 00 00

^ " vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 82- 85
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. - 80—83
c) vollste«?» , von )00—120 kg Lebendgew. . 82- 8a
d) vollsteifch. von 190- 150 kg Lebendgew. . 00- tv
e) Fettfchweine über 150 kg Lebendgewicht- , 00 00
f) unreine Saue » unb geschnittene Eber . . ou—uu

Marktverkauf : Gute Ochsen lebhaft , sonst gebrückt. Kühe
und Rinder hinterlassen Ueberstand . Kälber und Schafe
bei ruhigem Geschäft ansverkanft . Schwein ? hiuterlaff -n
tzef langsamem Geschäft Ueherttgyd - nmeiien HchwejM»
retchliHe« An «e- ot.

i « i

. 36-^41
30- 36

. 23- 29,00—00

.00 - 00

. 54- 56

. 50- 54

. 43—-48
, 00—00

. 48

. 00—00

67—76
60- 72
52- 66
00—00

00- 00
90- 93
83—90
73- 81
00—60

105
00- 00
00—00

io»- »»
92-160
103- 106
00- 00
GQ-rOO
00- 00
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